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kenntnissen fortsetzen würde? Dabei könnte 
aus der Fundgrube der Erfahrungen unserer 
Propagandisten ohne Zweifel auch geschöpft 
werden.
Ich möchte in der heutigen Beratung auch 
darüber berichten, wie die Parteiorganisation 
imVEB RFT Meßelektronik „Otto Schön“ dar­
angeht, die Arbeit in den Zirkeln und Semi­
naren aufs engste mit der gründlichen Durch­
arbeitung der Dokumente der 14. Tagung des 
ZK, insbesondere auch mit den Zielen des 
Volkswirtschaftsplanes 1971 zu verbinden, um 
so wichtige ideologisch-geistige Voraussetzun­
gen für die Erfüllung ökonomischer Aufgaben 
in diesem Jahr zu schaffen.
In diesem Betrieb begannen im Oktober 1970 
360 Genossen und 32 parteilose Kollegen in 
25 Seminaren des Parteilehrjahres, 310 junge 
Kollegen in 17 Zirkeln des FDJ-Studienjahres 
und etwa 2000 Kolleginnen und Kollegen aus 
108 sozialistischen Kollektiven in weiteren 
86 Zirkeln mit dem systematischen Studium 
der politischen Ökonomie des Sozialismus.
Die 108 sozialistischen Kollektive stützen sich 
in ihren Zirkeln auf einen eigenen Themenplan 
und behandeln zum Beispiel:
— Das Vorwort des Genossen Walter Ulbricht 

zum Buch „Politische Ökonomie des Sozia­
lismus und ihre Anwendung in der DDR“;

— Die konkrete Wirkungsweise des ökonomi­
schen Systems;

— Die wirksamsten Methoden zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität;

— Der sozialistische Reproduktionsprozeß im 
VEB Meßelektronik „Otto Schön“;

— Die Proportionierung in der Volkswirtschaft 
und im Betrieb;

— Die Strukturpolitik der DDR und ihre Aus­
wirkungen auf den Betrieb.

Die überwiegende Mehrheit der Brigaden hat 
die ersten Veranstaltungen durchgeführt. Es 
bewährte sich, daß sich alle Brigadiere in einer 
Veranstaltung mit ihren Brigade-Propagandi­
sten bekannt gemacht hatten. Die meisten Pro­
pagandisten suchten vor der ersten Schulung 
ihre Brigade am Arbeitsplatz auf, um die Kol­
legen kennenzulernen und Anregungen für die 
Vorbereitung des Studiums zu geben. Die Be­
triebszeitung druckte als Auftakt für die Bri­
gadeabende Themeneinführungen ab. Verschie­
dentlich wurden an Wandzeitungen Informa­
tionen für das Studium bekanntgegeben.
Nach gründlicher Analyse der ersten Zirkel­
abende, besonders in den Kollektiven, kamen 
die Leitung der Parteiorganisation und die 
BGL zu der Schlußfolgerung, daß das Selbst­
studium noch stärker gefördert werden muß» 
Es gilt vor allem, die Einsicht in die Notwen­
digkeit und Nützlichkeit des Studiums zu ver­
tiefen. Als unbedingt erforderlich erwies es 
sich auch, knappe Literaturangaben für die 
Zirkel in den sozialistischen Kollektiven zu 
geben. Die Literaturangaben sollen in der Be­
triebszeitung und an den Wandzeitungen ver­
öffentlicht werden und zum Studium anregen. 
Kleine Aufträge werden künftig erteilt, zum 
Beispiel: „Schreibe die fördernden und hem­
menden Faktoren bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität an deinem Arbeitsplatz auf“; 
„Schreibe auf, wie sich das Eigentümerbewußt­
sein bei den Kollegen für das Ganze, für die 
Auslastung der Fonds usw. zeigt“.

Dem Propagandisten empfohlen

Gleiches Thema —
differenzierte
Anforderungen
Nicht wenige Propagandisten 
bemühen sich, in ihren Zirkeln 
alle in der zentralen Studien­
einführung angegebenen Schwer­
punkte zu behandeln. Dabei

kommen sie mit der Zeit in 
Konflikt. Wichtige Grundfragen 
können sie nicht gründlich ge­
nug klären, der Meinungsaus­
tausch kommt oft zu kurz. An­
dererseits befürchten sie, das 
Ziel des Zirkels nicht zu errei­
chen, wenn sie auf ein oder 
zwei der angegebenen Fragen 
nicht eingehen und dafür über 
andere ausführlicher diskutie­
ren. Ist diese Befürchtung ge­
rechtfertigt?

Die zentralen Studieneinführun­

gen für die einzelnen Zirkel­
arten sind eine verbindliche 
Richtlinie. Sie können aber den 
differenzierten Bildungsstand 
und die spezifischen Probleme 
der sehr unterschiedlichen Tä­
tigkeitsbereiche der Teilnehmer 
am Parteilehrjahr nicht berück­
sichtigen. Deshalb sollten aus 
der einheitlichen Richtlinie nicht 
gleiche Anforderungen an alle 
Zirkel und alle Teilnehmer ab­
geleitet werden.

In manchem Zirkel kann weni-
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